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Kapitel 3

Die nicht generell verwendeten Abstrakta

1. Allgemeine Betrachtungen; die festen Wendungen

Ein besonderes Kapitel wird, wie bereits erwähnt1, den Abstrakta2 gewidmet,

die - im Gegensatz zu den reinen Begriffen - in Zusammenhang mit
bestimmten Vorstellungen, mit bestimmten Personen, Örtlichkeiten,
Sachen usw. verwendet werden. Die Kategorie der Abstrakta, wie sie hier
verstanden wird, ist vielschichtig, umfaßt sie doch Handlungen (Schlag,

Wurf), Vorgänge (Schlafen, Träumen), Zustände (Jugend, Alter),
Eigenschaften (Schönheit, Verstand), ferner Begriffe für Verhältnisse
(Beziehungen), Wissenschaften, Maßbegriffe. Uns interessieren hier vor allem

Handlungen, Vorgänge, Zustände und Eigenschaften. So ist z.B. von der
Liebe des heiligen Benedikt die Rede oder von seiner Jugend; anderswo
wird der Traum eines Mönchs erzählt, oder es heißt, daß er den Sinn zum
Aushalten stark gemacht habe. Auch von der Wahrheit über eine bestimmte

Sache ist die Rede usw. Alle diese Abstrakta sind zu etwas Bestimmtem

- häufig zu einer Person - in Beziehung gesetzt; es handelt sich also um
etwas Einmaliges, Besonderes, im Gegensatz zum reinen Begriff - die
Liebe z.B. -, der allgemein ist. In diesem Sinn könnte man von einer
Realisation der Abstrakta sprechen. Eine besondere Untergruppe der Abstrakta
stellen die Nomina actionis (hçgg, lag usw.) dar. Bei diesen Abstrakta - sie

sind auch in den weltlichen Sagas häufig - liegt, wenn sie zusammen mit
bestimmten Personen gebraucht werden, gewissermaßen eine stoffliche
Realisation vor: Der ausgeführte Hieb kann gesehen und empfunden werden.

DieseAbstrakta werden damit eigentlich zu relativ-realen Substantiven.

1 S. S. 87.
2 Hierbei ist maßgebend der Sinn (auf die Schwierigkeit der Definition der Abstrakta

wurde bereits hingewiesen); mit dem formalen Problem beschäftigen wir uns hier
nicht. Meine Definition entspricht weitgehend der in der Duden-Grammatik
(S. 147, § 313) gegebenen; die Nomina actionis sind hier - im Gegensatz zu anderen
Darstellungen - miteinbezogen.



146

Die Bestimmung der Abstrakta ist, wie bereits erwähnt, dadurch
gegeben, daß der Träger einer Eigenschaft oder derjenige, der eine Handlung
vollzieht, usw. genannt ist, oder auch durch den Zusammenhang mit
anderen Vorstellungen, indem ein Begriff an einen anderen denken läßt, wenn
z. B. von päskar die Rede ist, liegt der Gedanke an tiöir nahe, oder noch
durch den Bezug auf einen bestimmten Lebenskreis, wenn z.B. von
fçstur und vçkur die Rede ist. Auch Situationsbestimmtheit kommt vor.
Dementsprechend können auch hier drei Gruppen der Bestimmung
unterschieden werden: 1) Der bestimmende Begriff steht nicht unmittelbar bei
dem Substantiv, das er bestimmt, oder zur Bestimmung dient lediglich
das Verb (oder das zugehörige Personalpronomen) im selben Satz, 2) sie

ist unmittelbar gesetzt, 3) es fehlt eine Bestimmung. Die Abstrakta werden
in diesem Kapitel in ihrer ganzen Vielschichtigkeit, d. h. als Handlungen,
Vorgänge, Zustände, Eigenschaften usw. dargestellt. Außerdem werden
hier allgemeine Aussagen über bestimmte Personen angeführt, wie z.B.
Hœns. 20, 8 «kemr honum fyrir lltit vinfengi viöpik».

Im Zusammenhang mit den nicht generell verwendeten Abstrakta muß
auf eine Gruppe besonders eingegangen werden, nämlich die sogenannten
festen Wendungen, d.h. immer im selben Wortlaut wiederkehrende
Ausdrücke, wie taka til mais usw. Solche Wendungen finden sich häufig im
Altisländischen und so auch in den von uns herangezogenen Texten. Hier
soll nur zusammenfassend darauf eingegangen werden, ohne daß jeder
Beleg einzeln angeführt würde. Zahlreich sind z.B. die festen Wendungen
aus dem Bereich des Sprechens, so koma til mais, heimta til mäls, taka til
orös (auch in der Mehrzahl : taka til oröä), takask at oröum, taka til mais

usw. Viele Wendungen sind mit dem Wort hugr gebildet: vera e-m I hug,
mœla i hug sér usw. Auch räö ist häufig benützt: taka til räös, vera til
râds usw. Ein anderes oft in festen Wendungen vorkommendes Wort ist
boni, ebenso dauöi: selja sik til dauöa, fä bana, hafa bana, taka bana,

hçggva banahçgg, grjöta tilbana, veita e-m skaöa (töten). Lifist ein weiterer
in festen Wendungen benützter Ausdruck: lata lif, taka af llfi usw. Die
festen Wendungen umfassen einen weiten Bereich: koma e-m at haldi,
mœla fyrir gridum, bjööa til hôlmgçngu, mœla til mœgôa, mœla til samfara
usw. Obschon weniger häufig, gibt es doch solche Wendungen in der

Mehrzahl, z. B. veita tiöir; manche werden sowohl in der Einzahl wie auch

in der Mehrzahl benützt : vera â bœnom und vera â bœn, ebenso standa â

bœnom und standa â bœn. Bei dem Großteil dieser festen Wendungen ist
das Abstraktum mit einer Präposition verbunden (häufig z.B. til). Auch
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Beispiele für Akkusativobjekt liegen vor, so das oben angeführte fä bana

usw. Diese Wendungen kommen in allen Texten vor; es sind gleichsam
feste Elemente, die ständig benützt werden.

Es fragt sich, wie diese Wendungen zu interpretieren sind. Häufig
gebraucht werden z.B. auch Ausdrücke wie kvezk e-m hugr, segir e-m hugr.
Heißt es nun: segir mér hugr: der Sinn (die innere Stimme) sagt mir, so

ist mit hugr der Sinn des Betreffenden gemeint, also ein bestimmter Sinn.
Bei vera i hug, z. B. mér er î hug kann man zwar auch an den Sinn des

Betreffenden denken; möglich ist jedoch auch die Interpretation «im Sinne

sein» in einer mehr allgemeinen Bedeutung. Entsprechendes gilt für i
minni halda. Man kann an das Gedächtnis eines Bestimmten denken.

Denkbar ist jedoch auch die Interpretation: «im Gedächtnis haben» in
einem allgemeinen Sinn. Dasselbe gilt für hafa bana: «den Tod (seinen

eigenen) haben» oder aber «den Tod haben» in einem mehr generellen
Sinn, ebenso kann man bei lata llf argumentieren. Da es sich um häufig
wiederkehrende Wendungen mit demselben Wortlaut handelt, ist es wohl
eher angepaßt, an Ausdrücke zu denken, deren Sinn in Richtung auf das

Allgemeine geht.
Was die Bedeutung anbelangt, so bezeichnen diese festen Wendungen

meist dasselbe wie ein einfaches Verb: vera î svefni schlafen, gefa
blezan segnen, i minni halda daran denken, veita e-m bana töten
usw. Bedeutungsmäßig besteht kein Unterschied zwischen vera î svefni
und sofa; doch sagt vera î svefni mehr aus als einfaches sofa, ebenso vera
à bœn verglichen mit bidja; dasselbe gilt für koma 1 hug. Veita e-m bana hat
ebenfalls die größere Aussagekraft als «töten»; ganz besonders trifft dies

für veita e-m skaöa im Sinne von «töten» zu. Eindrücklich ist auch vera

af œskuskeiôi (alt sein). Man darf also wohl sagen, daß diese festen

Wendungen zwar manchmal etwas stereotyp wirken, daß sie aber doch eine

größere Aussagekraft besitzen als die einfachen Verben3. Zudem wirkt eine

Wendung wie taka til orös gewichtiger als z.B. einfaches mœla. Für
unseren Zusammenhang wichtig ist die Tatsache, daß es auch feste Wendungen

gibt, die inn aufweisen, so kann es z.B. sowohl Ja bana als auch fd
banann heißen4.

Auch die folgenden Ausdrücke dürften eher in einem allgemeinen Sinn

3 Man vergleiche hierzu die auf S. 86, Anmerkung 10 angeführte Dissertation von
G. Sommer.

4 S. Kapitel 7, Anmerkung 52.
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verwendet sein, obwohl es sich nicht um immer wiederkehrende, häufig
gebrauchte Redensarten handelt. Es betrifft dies mit Präposition, vor allem til,
zusammen benützte Abstrakta, z. B. heröa hug til athalds.veröa til liöveizlu

usw. So bedeutet ganga til bœnar nicht «zu einem Gebet gehen», sondern

«zum Beten gehen». Man könnte auch sagen, daß lediglich der Vorgang
bezeichnet ist, ohne jede weitere Angabe dazu. Dabei spielt es keine Rolle,
ob es sich um einen einmaligen Vorgang handelt, wie wenn gesagt wird,
daß einer zum Beten geht, oder ob dieser Vorgang wiederholt wird, z.B.

wenn es heißt: gera til svlviröingar. (Die Söhne von Porgautr haben es

sich angewöhnt, ihren Spott mit Baröi [Heiö.] zu treiben.) Auch at wird
in solchen Ausdrücken gebraucht, z. B. hafa at verdi: zum Essen haben.

2. Gebrauch der nicht generell verwendeten Abstrakta
bei Ersterwähnung

Wie bei den relativ-realen Begriffen wird hier zuerst der Gebrauch der

nicht generell verwendeten Abstrakta bei Ersterwähnung dargelegt.
Anschließend wird die Wiederaufnahme sowie die Verwendung dieser

Begriffe zur Bezeichnung der Wiederaufnahme eines in einem einzigen Satz

oder ausführlicher geschilderten Geschehens behandelt.

2.1. Abstrakta ohne unmittelbare Bestimmung: Einzahl

2.1.1. Verwendung im Subjektsbereich

EINZELSUBJEKT

ohne inn : VP I 410, 3 vor harm bœdi blar ok bolginn) ok at kominn dauda. VP II 507, 9

(husfru) «naudsyn krefr nu -.» Heiö. 305, 28 (hann) pykkir eigi betra lif en hel. 316, 8

(Baröa) at kynsmunr var mikill. Glsl. 20, 4 (tilpings) pvi at söknarping var. mit inn:
VP I 399, 10 (umran) en hungrinn helldz med folkinu. VP II 494, 18 (beidduz i brot) at
seinkaz munde orlofit. Hœns. 36, 20 (vilja fyrr koma til vadsins) peim Pôrôi gengr
ôgreitt framreidin.

2.1.2. Verwendung als Objekt

AKKUSATIVOBJEKT

ohne inn: VP I 386, 18 (brcedrum) bad hann - fremia eptir villd mattuliga bindendi.
402, 4 (munkar -) par eptir kendu peir fœduAOè, 12 (at skilnadi) gaf hann oss blezan.

497, 8 («Ek preytta godapraut) ok lyktada ras.» DG 202, 15 (Benedictus) gôrpi cross-
marc usw. 207, 7 («Rendo scvndeliga») M. toc blezon af Benedicto. 208, 11 (moiar -
at tela hugscot peira (der Mönche) i leic sinom) vgpi hann frestni lerisveinom sinom.
217, 40 toco fotslo - vip recr. 220, 21 (andlati) pa es hann hafpi banasott tecna. Synde-
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tische Reihe: VP I 382, 18 (illvirkiar) leggia nu nidr ran ok stuldi. mit inn: Gisl. 112,
20 (ä hçnd) at or drô allt aflit.

DATIVOBJEKT

ohne inn : VP II 494, 3 (einsetumann) lyktade bcenahallde. DG 208, 11 (at glata ondom
lerisveina hans) gaf hann rvm reipi. Glsl. Ill, 5 (er par Eyjdlfr kominn) par sent vigi
er bezt. Syndetische Reihe: VP II 493, 7 (brcedr) Ok er peir hôfdu lyktat tidagerd ok
bcenahalldi. 495, 3 (einsetumann) at lykta fyrr salmasông ok bœnahallde. mit inn: VP
II 497, 7 «per) aflar eilifa hialp ôndunni.» Hcens. 38, 7 (tilpings) at hann ndi pinghel-
ginni.

GENITIVOBJEKT

ohne inn: DG 214, 35 (daran micit) varppa vantfotslo imunclifiBenedictus. Syndetische
Reihe : VP I 399, 7 (med - fedr Apollonio) beidandi bœdi samt blezanar ok budarvardar.
DG 211, 28 (ipropascpess es-) bopo ser licnar. 216, 38 (grimleic) bap ser licnar. Dugg.
333, 20 (fiolda ohreinna anda) vcenti ser einskis afpeim nema dauda ok pisla. mit inn:
Gisl. 9, 8 (hôlmgçngu) bidu - holmstefnunnar.

PRÄPOSITIONALOBJEKT

ohne inn: VP II 492, 18 (Kendi - hvarki hungrs neporsta) fysti hann eigi tilfœdu. Heiö.
272, 15 (skyldi - fara at -) Ok pa er hann er büinn til brautreidar. 303, 15 hirdir nil eigi
um lif Gisl. 4, 13 (hôlmgçngu) Hör til hdlmstefnu. 54, 24 (Ilk) ok til graptar biiit. 90,
23 «par spurda ek pik ekki at leyfis.» 98, 3 tekr - til verks (ok berr d brott vçrduna).
Syndetische Reihe: VP I 393, 11 (heilagr) skipti - sinu sidferdi til milldi ok meinleysis.
mit inn: VP I 396, 8 (strid) eggiar - til fridarins. 401, 10 «peir brœdrnir, er fadir A.
sagdi oss af tilkvomunni. »

2.1.3. Genitivattribut

ohne inn: VP II 502, 11 (fell hann i ohreinsan) allan idranar hmtt. DG 202, 19 (frestni)
sva micillgirndar eldr. mit inn: VP I 387, 6 (brodur) stadfesti truarinnar. VP II 496, 14

(ungi madr) i mot - hugarins ohreinsan. Dugg. 343, 5 (hon) lios lifsins.

2.1.4. Verwendung mit Präposition

UMSTANDSBESTIMMUNG DES ORTES

ohne inn: DG 201, 3 (felde) a bén. 220, 13 «or dnaip (er voro - herleidir»), 222, 26

(raipleitr) imiopdrvcio. 232, 37 (peir) at hernapi. Dugg. 331, 32 («ek) i annlati». Heiö.
272, 9 (hon) frod6 - i skapi. Gisl. 56, 2/3 (heygja Porgrim) til haugsgoröar. Syndetische
Reihe: VP I 391, 16 (heilags Apollonii - dcema) i veran ok verki. mit inn: Gisl. 45, 17

(at heygja Véstein) til haugsgoröarinnar.

UMSTANDSBESTIMMUNG DER ART UND WEISE

ohne inn: Hcens. 24, 3 (er ndttadi) i svefni. Gisl. 12, 9 (um nött) i svefni.

UMSTANDSBESTIMMUNG DES GRUNDES

ohne inn: Ant. 59, 39 (frendr hans ok vinir) fyri astar sakir. VP I 384, 10 (hann)
alroskinn at alldri. 386, 12 (honum sem hinum godfusazta) ojfrudu - sinar salur til

5 Zur Ergänzung führen wir hier auch einige von Adjektiven und Partizipien abhängige
Umstandsbezeichnungen an.
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forsia. 386, 17 (heilagr Apollonius) fyrir astar sakir. 407, 9 («ottudumz) fyrir otru
sakir». 410, 15 (eitrinu) fyrir upefjanar skylld. VP II 495, 17/18 (er hann ferdadiz)
fyrir mœdi sakir. 510, 14 (at peim yrde petta til sundrpykkis) fyrir forz sakir. DG
216, 15 (nunnor) gofgar at kvni. 218, 26 (hon) fvr astar sacar. 221, 17 (hus) hofilict
at vexti. 228, 30 (mapr) ungr at aldri. Dugg. 341, 25 (hus) mikit - at mikilleik. 351,
23 («hofdingi) eigi af valldi». Heiö. 298, 8 (hann) sem mennskir menn at afli. 298,
9 vùru fullhugar at drœâi. 305, 17 (Eyjôlfr) fullgçrr at afli. Glsl. 1, 6 (Porkell) hersir
at nafnbôt. 28, 6 (Sigurör) norrcenn at cett. 52, 13 «Ôlikr (Gisli) i polinmœài»Syndetische

Reihe: Heiö. 276, 3 (peir) âgcetismenn at vcenleik ok at afli -. Glsl. 83, 7/8
(madr) er mjçk berr af çÔrum - at vexti ok hagleik. 113, 23 einvala lid - at hreysti
ok harâfengi. mit inn: VP I 391, 19 (strid) fyrir fridarins skylld. 398, 15 (munkar)
til hatidarhallzins.

UMSTANDSBESTIMMUNG DER ZEIT

ohne inn: VP I 384, 9 (hann) fra bernsku. DG 215, 24 (a peiri not) i dravmi. Heiö.
325, 27 (fell B.) til dauda.

2.2. Abstrakta ohne unmittelbare Bestimmung: Mehrzahl

2.2.1. Verwendung im Subjektsbereich

EINZELSUBJEKT

ohne inn: DG 216, 25 (voro - i kircio grafnar) En es messar voro sungnar. mit inn:
Glsl. 61, 10 «( um vlg Porgrlms) munu rétt büin mälin honum d hendr.»

2.2.2. Verwendung als Objekt

AKKUSATIVOBJEKT

ohne inn: Glsl. 10, 2 (til hölmsins) segir upp hôlmgçngulçg.

DATIVOBJEKT

ohne inn: VP I 397, 7 (hinn œztapaschadag) er tidum var lokit. Heiö. 270, 7 (hüskarlar)
hçfâu - lokit - heyverkum. Glsl. 84, 13 («Gisla) firra hann vandrœâum».

GENITIVOBJEKT

ohne inn: Heiö. 323, 9 (er par vetr annan) er ekki getit tldenda.

PRÄPOSITIONALOBJEKT

ohne inn: Heiö. 316,4 (sœttir) En frd mälalokum er at segja -. mit inn: VP I 388, 11

(hinir helgu fedr) at proaz at dygdunum.

2.2.3. Genitivattribut

mit inn: VP I 389, 9 (heilagr Apollonius) i framkvœmd verkanna. 390, 8 («penna hinn
himneska her) at heilagleik huganna». 402, 4 (munkar) med verkanna framkvœmd.

2.2.4. Verwendung mit Präposition

UMSTANDSBESTIMMUNG DER ZEIT

ohne inn: DG 205, 31 (muncar) eptir tipir.

UMSTANDSBESTIMMUNG DES ORTES

ohne inn: DG 233, 17 (heilagr Sanctolus) i vercom. Glsl. 114, 14 (atsöknin) i hçggum.



151

UMSTANDSBESTIMMUNG DER ART UND WEISE

ohne inn: VP I 397, 8 var buit til bordz eptir föngum.

UMSTANDSBESTIMMUNG DES GRUNDES

ohne inn: Ant. 71,10 («fiandansprœlar) ostyrkir at avlvm». Hœns. 19,4 (harm) âpekkr
honum i skapsmunum. Gisl. 114, 11 (atsôknin) med spjôtalçgum. Syndetische Reihe:
VP I 388, 19/20 (hinir helgu fedr) at verkum eda verdleikum. 397, 15 (heilagr Apollonius)

at verkum ok verdleikum.

2.3. Begriffe mit unmittelbarer Bestimmung: Einzahl

2.3.1. Verwendung im Subjektsbereich

EINZELSUBJEKT

ohne inn: DG 233, 10 s va micil vas ost i briosti hans. Dugg. 352, 6 sem salunni hvarf
hryggleikr. Heiö. 276, 5 ok kvezk peim à pvi hugr, at -. Hœns. 20, 8 «kemr honum fyrir
litit vinfengi viöpik». 20, 11 «ok svä segir mér hugr um, at -. » 40,12 «Mikill erpo munr,
at-.» Gisl. 28, 22 «En mér segir svä hugr um, at-.» 35,1 «til einskis -, pess sem prifnaör
sé i.» 53, 3 Gisla var kunnig hüsaskipan à S. 85, 17 «at pau gefi pér frelsi». 85, 18 «at
Svarti sé frelsi gefit.» mit inn: VP I 396, 10 medan lifit fylgdi honum. Hœns. 23, 15 «Er
litill mâttrinn, fôstri minn ?»

PRÄDIKATIV

ohne inn: Gisl. 97, 6 at petta vœriyfirbragâ âpeira ferô.

2.3.2. Verwendung als Objekt

AKKUSATIVOBJEKT

ohne inn: Ant. 59, 3 skipti hann nv asionv. VP I 399, 17 peira er - vissu sannleik af. VP
II 497, 4 «at hann gefi mer matt til karllmannligrar motstôdu.» 497, 7 «at pesse andliga
praut eykr per polinmœdi.» 509, 4 «efper gefit mer orlof til at piona.» DG 220, 40 at
hann gafblindom manni svn. 221, 7 hofpavi up messo. Dugg. 330, 23 gafefni tilpessarrar
bokar. 348, 5 «at varia hefiek ondat at mcela.» Heiö. 283,16 «hafiô nâttstaâiä heiôinni.»
312, 20 «ok skeyt mér forvitni.» Gisl. 39, 16 hüskarlar deildu um verk. 58, 6 at leika
sem hann hefdi mdtt til viö Bçrk. 62, 15 «hefir - gefit mér dauöaräö.» 94, 1 «haföa ek
vit til pess at -.» 116, 24 baud E. sjàlfdœmi fyrir petta. Syndetische Reihe: VP I 407,
17/18 «at ver hefdim hvarki veniu ne natturu til slikrar synar.» VP II 503, 4 (Feck) - en
konungligr lôstr likn ok leidretting. mit inn: VP I 392, 14 beiddi hann hann betra lifna-
dinn. VP II 506, 19 herdir hann huginn til athaldz. Gisl. 81, 14 «efpü skalt lifit lata.»
84, 11 «fyrr mun ek lata llfit.»

DATIVOBJEKT

ohne inn: Syndetische Reihe: VP II 492, 9 lyktade brodir bœnahallde ok salmasông.
mit inn : DG 203, 4 «at pu haldir fram sogonni, sva sem pu hoft up at segia.»

GENITIVOBJEKT

ohne inn: VP II 511, 3 er h inn bardi bad liknar afbrodur sinum. DG 210, 15 beido Bene-
dictumblezonar. 210, 20 bopo ser licnarfvr afgerd sina. 211,7 qvadi Benedictum blezonar.
217, 24 es lifs bipr söni sinom. 231, 20 bap hann abota levfis at -. 232, 18 bap ser levfis
til bonar. Hœns. 14, 6 «Bid pü hann ùtgçngu.» Gisl. 28, 9 biör Vésteinn leyfis, at -. 80,
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21 beiâir sér farnings um morgininn ôr eyinni. mit inn: VP I 410, 2 hafde sveinninn mist
vitzins.

PRÄPOSITIONALOBJEKT

ohne inn: VP I 408, 4 er gerdz hafde til draps vid drekann. DG 219, 13 nefnde harm a
nafn. 228, 1 sem harm vere vacfir or svemni. Gisl. 8, 1 rcezk i ferô med fieim. 34, 9 «vil
ek râôask til bülags med P.» 46, 6 «Hversu bersk A. af um brôôurdauôann » 60, 19

bjôsk ifçr med B. 117, 18 spurdi Berg at nafni.

2.3.3. Genitivattribut

mit inn: VP I 386, 4 heilagr Apollonius stödugr i andans krapti.

2.3.4. Verwendung mit Präposition

UMSTANDSBESTIMMUNG DER ART UND WEISE

ohne inn: VP I 410, 7 med akalli til vars herra. VP II 505, 5 mœr ein i œsku vid hann.
Dugg. 333, 30 heilsadi henni med eiginnafni usw. Hcens. 11, 12 hafi synt sik l môtgangi
vid hann.

UMSTANDSBESTIMMUNG DES GRUNDES

ohne inn: VP I 381, 13 heilagan mann, Theonem at nafni. VP II 495, 2 let ertr til grytu
til sadningar. 500, 17 brodir egiptzkr at œtt. 502, 12 fyrir astar sakir vid brodur sinn.

UMSTANDSBESTIMMUNG DES ORTES

ohne inn : Ant. 61,38/ ferô - med honvm. VP I 389,11 va hann i svefni. DG 205, 9 a voll
til orrosto. 214, 25 i hug ser. 215, 34 «svndomc i draimi.» Dugg. 344, 23 i kvid dyrinu.
Heiö. 297, 15 hùskarlar à verki. Hcens. 6, 9 /fçr norär um land.

2.4. Begriffe mit unmittelbarer Bestimmung: Mehrzahl

2.4.1. Verwendung im Subjektsbereich

EINZELSUBJEKT

ohne inn: Gisl. 90, 15 « Vel fara fier orô.»

2.4.2. Verwendung als Objekt

AKKUSATIVOBJEKT

ohne inn: Dugg. 331, 25 at hann hefdi eigi fang sva skiott - at -. Heiö. 285, 9 tiöendi um
heraöit. 286, 5 mannfarar um heradit. 288, 5 tiôendi gorva ä Gullteig, usw. 310, 8 tiöendi
i fçr fieira. Hcens. 10, 18 «sem ek hefi fçng ä, honum vid at hjâlpa.» mit inn: Heiö. 282,
16 «tiöendin i heraöi».

DATIVOBJEKT

ohne inn: DG 203, 17 refio fieir fiorrofiom umb hann.

2.4.3. Genitivattribut

ohne inn: Dugg. 342, 17 brigsludu henni synda brigsli. Syndetische Reihe: VP II 502, 3

«at veita ockr idrundum synda aflausn ok likn.»
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2.5. Begriffe ohne Bestimmung

2.5.1. Bezug auf den betreffenden Lebenskreis: Einzahl

2.5.1.1. Verwendung im Subjektsbereich

EINZELSUBJEKT

mit inn: Heiö. 286, 10 «eigi mun yör eptirfçrin Ijügask.»

2.5.1.2. Verwendung als Objekt

AKKUSATIVOBJEKT

ohne inn: VP II 497, 9 «en vardveitta tru». Hcens. 7, 3 baud honum barnföstr. 8, 7 pvi
at hann haföi heradsstjörn. Gisl. 19, 9 P. hefir goöorö. Syndetische Reihe: Heiö. 311,
19/20 «muntu hvdrki nd afmér mund né heimanfylgju.»

2.5.1.3. Verwendung mit Präposition

UMSTANDSBESTIMMUNG DER ART UND WEISE

mit inn: VP II 507, 10 «naudsyn krefr nu at leggia nàckut vid um verkit.»''

UMSTANDSBESTIMMUNG DES GRUNDES

ohne inn: VP II 494, 16 «munuper dveliaz - fyrir astar sakir.» mit inn: Hcens. 22, 12

«Hvat villtu - gera fyrir Iggmälsstaöinn ?»

2.5.2. Bezug auf den betreffenden Lebenskreis: Mehrzahl

2.5.2.1. Verwendung im Subjektsbereich

EINZELSUBJEKT

mit inn: Gisl. 113, 15 «efgoö yröi erfidislaunin.»

2.5.2.2. Verwendung als Objekt

AKKUSATIVOBJEKT

ohne inn : Gisl. 30, 2 lét - vinna heyverk.

2.5.2.3. Verwendung mit Präposition

UMSTANDSBESTIMMUNG DES ORTES

ohne inn: Ant. 62, 20 «at per giorizt ostyrkir i mannravnvm.»

UMSTANDSBESTIMMUNG DER ART UND WEISE

ohne inn : Syndetische Reihe : VP TI510,4 « alltpat er ek snudga - iföstum ok i vokum »

UMSTANDSBESTIMMUNG DER ZEIT

ohne inn: Dugg. 354, 30 let drepa - i trygdum.

S. S. 156.
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2.5.3. Situationsbestimmte Begriffe: Einzahl

2.5.3.1. Verwendung im Subjektsbereich

EINZELSUBJEKT

mit inn: Gisl. 112, 24 «po at tilrœdit vœrigott.»

2.5.3.2. Verwendung als Objekt

AKKUSATIVOBJEKT

mit inn: Heiö. 299, 9 « at pat kostgœfi eptirfçrna.»

GENITIVOBJEKT

ohne inn: Gisl. 37, 1 «at njôta hér fagnaôar med oss.»

PRÄPOSITIONALOBJEKT

mit inn: Heiö. 279, 10 «em ek iferdina komin.»

2.5.3.3. Verwendung mit Präposition

UMSTANDSBESTIMMUNG DES ORTES

ohne inn: Heiö. 305, 14 «at pit gangiô eigi ôr fylkingu.»

2.6. Zusammenfassende Bemerkungen

Der Vielfalt der Begriffe, die unter dem Oberbegriff «Abstrakta»
zusammengefaßt werden, entspricht die Vielfalt der Anwendung. Ein großer
Teil der Belege hängt nicht von einem Verb ab, sondern z.B. von einem

Adjektiv, wie norrœn at œtt, ungr at aldrij'ullgçrr at afli usw. Viele weitere
Abstrakta sind ebenfalls nicht direkt vom Prädikat abhängig, sondern
sind als weitere Ergänzung gebraucht, so wenn es z.B. heißt: VP I 386, 17

baud heilagr A. ollum brœdrum til bordz - fyrir astar sakir. Doch finden
sich auch Abstrakta als Objekt oder Umstandsbestimmung, die vom Verb
direkt abhängt, benützt, so hiröir nü eigi um lif, Hör til hôlmstefnu, heföi

i mjçddrukkju verit usw., oder als Subjekt verwendet, wie z.B. kynsmunr
var mikill. Bei allen diesen Sätzen sind Prädikat und Objekt oder
Umstandsbestimmung oder auch das Subjekt bedeutungsmäßig voneinander
unabhängig. Das Abstraktum kann jedoch, z.B. als Subjekt, mit dem Verb

zusammen als Verbindung gebraucht werden, d.h. das Ganze ergibt erst
den Sinn, so (var) at kominn dauöi (tot sein), llffylgir e-m (leben) (für die

Verbindung von kraptr und hugr mit fylgja gibt Fritzner7 Beispiele).
Der Gebrauch dieser metaphorischen Verbindungen unterscheidet sich

7 Im 1. Bd. unter fylgja.
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von dem der festen Wendungen dadurch, daß es sich um mehr oder weniger

einmalige Schöpfungen handelt, jedenfalls nicht um ständig wiederholte,

wenn auch beim zweiten Beispiel das Verb mit verschiedenen Ab-
strakta benützt wird. Um metaphorischen Gebrauch - der Tod, der

kommt, das Leben, das einem folgt - handelt es sich auch bei einem
Ausdruck wie hvarf hryggleikr. Metaphorische Ausdrücke sind anschaulich.
Der Anschaulichkeit dürften auch nicht metaphorische Bildungen, wie ek

er nü i andläti usw., ihre Entstehung verdanken.

In seinem Buch, das den Vitae patrum gewidmet ist, macht Tveitane8

- nicht als erster - auf die «Substantivkrankheit» von VP aufmerksam.
Er zeigt, daß oft an Stellen, wo ein einfaches Verb gesetzt werden könnte,
ein Substantiv mit Verb gebraucht ist9; es kann auch nur ein Substantiv
verwendet sein, z.B. steht für quodut vidimus viöpessa syn. Die Beispiele,
die er anführt, sind jedoch ungleich verteilt. VP I beginnt bei Unger
(2. Bd. der HMS) auf der Seite 336; die ersten Beispiele, die Tveitane
erwähnt, stammen aber von der Seite 371. Die meisten Beispiele führt er
aus VP II an. Aus den hier untersuchten Partien kann er nur wenige
Beispiele vorlegen; diese wurden hier nicht berücksichtigt, da das betreffende
Abstraktum entweder ein Pronomen oder einen Genitiv bei sich hat oder
indefinit gebraucht ist. Tveitane erklärt den Substantivgebrauch vor allem
durch das Alliterationsbedürfnis des (oder der) Übersetzers10. Man muß

jedoch differenzieren zwischen den Beispielen, die Tveitane aus VP
anführt, und dem allgemeinen Gebrauch der Abstrakta, wie er auch in den

Sagas vorkommt und auf den z. B. wie bereits erwähnt G. Sommer in ihrer
Arbeit eingeht. Dieser Gebrauch der Abstrakta geht zweifellos über das

sonst Übliche hinaus; dennoch ist er nicht so entwickelt, wie das etwa
Porzig11 für die frühe griechische epische Sprache aufgezeigt hat. Viele
der Beispiele aus VP mag man als «kanzleistilmäßig» bezeichnen;
dennoch ist darauf hinzuweisen, daß ein Ausdruck, wie veita viröing, den

Tveitane12 als Beleg für die Substantivkrankheit anführt, sich auch in
der Gisla findet (45, 5), oder daß es Gfsl. 106, 14f. z.B. heißt: ok heldr er

8 M. Tveitane, Den lœrde stil, oversetterprosa i den norrone versjonen av Vitae Patrum.
Ârbok for Universitetet i Bergen. Humanistisk Serie. 1967, No 2.

9 Man vergleiche hierzu wieder die auf S. 86 angeführte Dissertation von G. Sommer.
10 S. hierzu auch Kapitel 7, Anmerkung 40.
11 W. Porzig, Die Namen für Satzinhalte im Griechischen und im Indogermanischen.

Untersuchungen zur indogermanischen Sprach- und Kulturwissenschaft Bd. 10,

Berlin, Leipzig 1942.
12 S.90.
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vaxandi gangr at peim. Was die Verteilung der Abstrakta nach dem Material

anbelangt, so liegt es auf der Hand, daß die geistlichen Werke das

Übergewicht haben. Bei allen drei Gruppen - der mit einer nicht unmittelbaren,

der mit einer unmittelbaren und der mit keiner Bestimmung -
überwiegen in unserem Material weit die /««losen Beispiele. Beispiele mit
inn gibt es nur gelegentlich. Besonders zu beachten sind hierbei die
Genitivattribute13. Bei beiderlei Beispielen, denen mit und denen ohne inn,
finden sich alle Arten von Abstrakta, Bezeichnungen für Handlungen,
Vorgänge, Zustände, Eigenschaften usw.

2.6.1. Ohne unmittelbare Bestimmung verwendete Begriffe: Einzahl

Bei den nicht generell gebrauchten Abstrakta bilden - wie bei den relativrealen

Begriffen - die keine unmittelbare Bestimmung aufweisenden
Substantive die zahlenmäßig stärkste Gruppe. Abgesehen von den

Genitivattributen, überwiegen in der Einzahl weit die /««losen Begriffe. 3 der
innlosen Subjekte sind in Sätzen enthalten, die den Abschluß eines größeren
Satzgefüges bilden, so Gisl. 20, 4 Nu sitja peir viö drykkju, Syrdœlir, en

aôrir menn vâru at dömum, pvi at sôknarping var. 1 weiteres Beispiel
befindet sich innerhalb eines solchen Satzgefüges. Auch das folgende
Beispiel gibt eine Begründung, doch ohne daß eine Konjunktion gesetzt wäre ;

es wirkt dadurch stärker: VP II 507, 10 «Se nu hefir pu per her husfru;
naudsyn krefr nu at leggia nockut vid um verkit. » 2 inn aufweisende
Subjekte sind auch in Sätzen innerhalb eines größeren Satzgefüges enthalten.
Besonders zu beachten ist bei beiden die Schlußstellung des Subjekts, so

bei VP II 494, 18 at seinkaz munde orlofit, allerdings finden sich auch 2

/««lose Subjekte in Schlußstellung (VP I 410, 3, Heiö. 305, 28). Das 3. inn
aufweisende Subjekt findet sich ebenfalls in einem Satz innerhalb eines

größeren Satzgefüges; dieser ist mit en eingeleitet (wie auch das ganze
Satzgefüge). Unter den Objekten gibt es lediglich vereinzelte /««-Beispiele.
Die /««losen Beispiele finden sich innerhalb größerer Satzgefüge, teils
handelt es sich um Hauptsätze, teils Nebensätze von einfachem Bau. Nur
1 Beispiel findet sich in einem allein stehenden Hauptsatz. Gisl. 90, 23

«Par spuröa ek pik ekki at leyfis.» Hier liegt der Nachdruck auf dem das

/««lose leyfis näher bestimmenden, aber davon weit entfernten par, das

an die Spitze des Satzes gestellt ist. Die in syndetischen Reihen enthaltenen

13 S. hierzu auch S.232ff.
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Substantive sind ebenfalls innlos. 1 /««-Beispiel, ein Akkusativobjekt,
steht mit allr zusammen: Gisl. 112, 20 svä at ör drö allt aflit. Bei den

Umstandsbestimmungen bietet sich dasselbe Bild, so finden sich lediglich
innlose Beispiele für die Angaben über die Zeit und die Art und Weise.

2 der Umstandsbestimmungen des Ortes entsprechen sich völlig; lmal
steht inn, einmal nicht : Gisl. 56,2/3 til haugsgoröar und 45, 17 til haugs-

goröarinnar. Die größte Gruppe wird von den Umstandsbestimmungen
des Grundes gebildet; diese sind häufig von Adjektiven abhängig: fullgçrr
at afli usw. und dann immer innlos. Innlos sind auch die übrigen
Grundangaben mit Ausnahme von 2 Beispielen : Beide weisen Stabreim auf, so

VP I 391, 19 (strid) fyrir fridarins skylld (mit anschließendem til pessa

fundar) und 398, 15 (munkar) til hatidarhalldzins (mit folgendem sent

hafa). Beim Genitivattribut stehen sich Formen mit und ohne inn gegenüber.

1 /««-Beispiel ist dem Begriff, den es bestimmt, vorangestellt.

2.6.2. Ohne unmittelbare Bestimmung verwendete Begriffe: Mehrzahl

Mit derselben Zurückhaltung wie in der Einzahl ist inn in der Mehrzahl
benützt. Einzig beim Genitivattribut - 3 Belege - liegen lediglich Inn-

Beispiele vor; 1 ist vorangestellt: VP I 402,4 med verkannaframkvcemd.

2.6.3. Begriffe mit unmittelbarer Bestimmung: Einzahl

Auch bei den mit einer unmittelbaren Bestimmung verbundenen Begriffen
überwiegen weit die /««losen Beispiele. Wieder finden sich die Beispiele
für Subjekt in Sätzen innerhalb größerer Satzgefüge (zumindest 2 Sätze).
Das gilt auch für das eine der /««-Beispiele (VP I 396, 10), während das

andere in einem allein stehenden Hauptsatz enthalten ist: Hœns. 23, 15

«Er litill mättrinn, föstri minn?» Die meisten /««losen Belege für Objekt
finden sich ebenfalls innerhalb größerer Satzgefüge (wieder zumindest 2

Sätze). 2 stammen aus einzelnen Hauptsätzen: Hœns. 14, 6 «Bidpü hann

ûtgçngu. » Die knappe Anweisung richtet sich an Helgi, den Pflegesohn von
Pörir, der Blund-Ketill nicht begrüßen will. Ein zweiter einzelner Hauptsatz
weist ein /««-Beispiel auf. (Die übrigen /««-Beispiele finden sich innerhalb
größerer Satzgefüge.) Porkeil fragt seinen Bruder Gisli, wie dessen Frau
den - von ihm (Porkeil) veranlaßten - Totschlag ihres Bruders erträgt:
Gisl. 46, 6 «Hversu bersk Auör af um brööurdauöann?» Das einzige,
vorangestellte Genitivattribut (VP I 386,4) weist inn auf. Die Umstandsbe-
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Stimmungen - der Art und Weise, des Grundes und des Ortes - sind alle

innlos ; sie sind ebenfalls in Sätzen innerhalb größerer Satzgefüge enthalten.

2.6.4. Begriffe mit unmittelbarer Bestimmung: Mehrzahl

Die nicht sehr zahlreichen Beispiele - Akkusativ- und Dativobjekte sowie

Genitivattribute - sind mit 1 Ausnahme innlos gebraucht: Heiö. 282, 16

«tiöendin i heraöi», ein /««loses Gegenstück dazu ist Heiö. 285, 9 tiöendi

um heraöit. Beide Beispiele finden sich innerhalb größerer Satzgefüge. Die
Genitivattribute sind /'««los, 1 in einer syndetischen Reihe ist vorangestellt :

VP II 502, 3 «at veita ockr idrundum synda aflausn ok likn».

2.6.5. Begriffe ohne Bestimmung

2.6.5.1. Bezug auf den betreffenden Lebenskreis: Einzahl

Bei der ersten Untergruppe der ohne Bestimmung gebrauchten Begriffe,
den auf den Lebenskreis bezogenen, überwiegen wieder die /'««losen

Beispiele. So findet sich z.B. 1 /'««lose Umstandsbestimmung innerhalb eines

größeren Satzgefüges: VP II 494, 16 «Munuper dveliaz eina iij. dagafyrst
fyrir astar sakir her hia mer». Daneben gibt es jedoch auch ganz einfache
Sätze mit einem /'««losen Begriff (Objekt), z.B. zu Beginn eines Satzgefüges:

Gisl. 19, 9 P. hefir goöord, ok er peim - oder auch am Schluß eines

Satzgefüges: Hœns. 7, 3 ok hitti A. goöa ok bauö honum barnföstr. Man
vergleiche damit die 2 folgenden Sätze mit einem /««-Beispiel : VP II 507,

10 «Naudsyn krefr nu at leggia nôckut vid um verkit.» (Es ist nötig, etwas

dazuzulegen [zu arbeiten] über die [gewohnte] Arbeit hinaus: ut super
consuetudinem addas in opere manuum tuarum.) Mit diesem Ausspruch
treibt sich ein von fleischlicher Versuchung geplagter Mensch zu vermehrter
Arbeit an. Das 2. Beispiel - Hœns. 22, 12 «Hvat villtu pä gera fyrir Içg-
mâlsstaôinn ?» - ist die entscheidende Frage, die Porvaldr als Beschützer

des Hühnerthorir dem «Heuräuber» Blund-Ketill stellt. Das dritte Inn-

Beispiel (Heiö. 286,10) ist innerhalb eines größeren Satzgefüges enthalten.

2.6.5.2. Bezug auf den betreffenden Lebenskreis: Mehrzahl

In der Mehrzahl liegen nur auf den Lebenskreis bezogene Begriffe vor; sie

sind mit 1 Ausnahme /'««los und finden sich in größeren Satzgefügen. Das

einzige/««-Beispiel steht am Schluß des Satzes: Gisl. 113, 15 «ok vœripat
einskis vert, ef göö yröi erfiöislaunin», wie es dem bedeutungsschweren
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Satzinhalt entspricht : Glsli ist - von einer Mannschaft mit ausgewählten

Kämpfern - so schwer zu besiegen, daß sogar ein guter Ausgang nicht mehr
viel einbringen wird.

2.6.5.3. Situationsbestimmte Begriffe: Einzahl

Bei der zweiten Untergruppe, den situationsbestimmten Begriffen,
überwiegen die /««-Formen; nur 1 Genitivobjekt (Gisl. 37, l)und 1

Umstandsbestimmung des Ortes (Heiö. 305, 15) sind /««los. Die 3 /««-Beispiele
stammen - wie die /««losen - aus der direkten Rede. 1 schließt ein Satzgefüge

ab (Heiö. 299, 9); der Satz mit dem anderen /««-Beispiel steht zu
Beginn eines Gefüges (Heiö. 279,10) und der mit dem dritten befindet sich

innerhalb eines Satzgefüges (Gisl. 112, 24).

3. Wiederaufnahme der nicht generell verwendeten Abstrakta

Entsprechend der Art der Verwendung der Abstrakta, als Realisation und

zum Teil direkt als relativ-reales Substantiv, kann die Wiederaufnahme
mit inn bezeichnet werden. Es lassen sich zwei Arten der Wiederaufnahme
unterscheiden: 1) Derselbe Ausdruck wird ein zweites Mal genannt, 2) der
wiederaufzunehmende Ausdruck wird durch eine Variation ersetzt.

3.1. Wiederaufnahme desselben Begriffs

Bei der ersten Gruppe - Wiederaufnahme desselben Begriffes - halten
sich im ganzen die Beispiele mit und ohne inn ungefähr die Waage. Hierbei
sind alle Arten von Abstrakta (Handlungen, Vorgänge, Zustände usw.)
vertreten. Hauptsächlich handelt es sich um Beispiele in der Einzahl;
innlose finden sich hier etwas weniger als in der Mehrzahl. Ohne und mit inn
sind in der Mehrzahl gebraucht: scettir und blot, mit inn: mal und leikir,
ohne inn: tiöir und bœtr. An /««losen Beispielen liegen in der Einzahl etwa

gleichviel ohne Präposition (Akkusativ-, Dativ-, Genitivobjekt) wie mit
Präposition (Präpositionalobjekt und Umstandsbestimmungen) vor. Bei
den /««-Beispielen überwiegt der Gebrauch ohne Präposition (Subjekt,
Akkusativ- und Dativobjekt). Bei einigen dieser Subjektsätze steht das

Subjekt - der wiederaufgenommene Begriff - hinter dem Prädikat am
Schluß des Satzes: DG 217,26 es aptr com andinn tillicams (hier allerdings
nur an zweitletzter Stelle), Heiö. 324, 22 at honum greiöisk vel feröin,
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Hœns. 7,16 heiz honum enn ôvinsœldin, Gisl. 62,2 « at upp er komit mdlit. »

Heusler14 nimmt in seinem Elementarbuch rhythmische Gründe für diese

Stellung an: Die schweren Glieder kommen an den Schluß. Endstellung
des Subjekts zum Zweck der Hervorhebung hält er für ungleich seltener.

(Er führt einige Beispiele dafür an.) Beim ersten unserer Beispiele handelt
es sich um die Rückkehr des Atems (andinn), und damit des Lebens, bei
einem scheinbar Toten. Das zweite Beispiel zeigt das Gelingen der Ausreise

von Baröi, dem Helden des Hochlandkampfes, nach Norwegen. Das

dritte macht klar, daß die Unbeliebtheit des Hühnerthorir, einer Hauptfigur

der Hcensa-Pöris saga, trotz seines neuen Reichtums bestehen bleibt.
Das vierte Beispiel ist die Mitteilung an Gisli, daß die Erschlagung von
Porgrimr durch ihn ausgekommen ist; dies stellt im Grunde genommen
sein eigenes Todesurteil dar, und Gisli sagt denn auch selbst (62, 5) «en
hon (seine Schwester) hefir nü gefit mér dauöaräö. » Unsere Ausführungen
haben wohl deutlich gemacht, daß eine Hervorhebung bei diesen

Beispielen vorliegt.
Das Akkusativ- oder Dativobjekt, das bei der Wiederaufnahme inn bei

sich hat, kann in einem Satz am Anfang eines größeren Satzgefüges stehen,

z.B. als Angabe einer Handlung: Gisl. 56, 24 Nüflytr P.fram seiöinn;
anschließend wird dann im Rahmen des Satzgefüges erklärt, worin der seiör
besteht (56, 24ff.): ok veitir sér umbüö - ok gerir sér hjall ok fremr hann

petta fjçlkynngiliga -. Im Satz mit dem /««-Objekt kann auch das Ergebnis
einer Sache genannt und darauf die Erklärung dafür angeführt sein : Hœns.

46, 9 « Ä aöra leiö er nü komit mälinu, dann «ok eru vit Gunnarr nü sättir»,
ok segir allt, hvé komit er. Das mit inn gebrauchte Abstraktum, auf das

sich die Erklärung bezieht, kann ferner im Innern eines Satzgefüges stehen,

so - nach zwei voraufgehenden Sätzen - VP 1407, 15fyrirkvat ossferdina,
darauf (407, 16 ff.) sagdi kvikvendit undarliga mikit, ok sagdi oss eigi bera

mega hans oskurliga vidrlit -. (Verbot der Reise zu einem Drachen, weil
dieser ungeheuer groß und von schrecklichem Aussehen sei, usw.) Bei

diesen /««-Beispielen ist die Erklärung in einem mit ok anschließenden

Hauptsatz (es können auch mehrere sein) gegeben (ok fehlt in VP I 407,

15). In anderen Beispielen ist ein Nebensatz verwendet und das begründende

fyrir pvi, afpvi geht dem betreffenden Begriff vorauf, so daß er
gewissermaßen von dem begründenden Nebensatz umklammert wird: Dugg.
340, 27f. «ok fyrir pvi skalltu eigi pola alla pislina, at minni synd er -»

14 Heusler, S.180f.
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(Abstraktum mit allr). Das Gegenstück zu dem oben angeführten Beispiel
Gisl. 56,24 bildet Gisl. 64,14 : am Ende eines Satzgefüges wird ein Resultat

angegeben, nachdem vorher erklärt worden ist, wie dieses zustande

kommt: (64, 14) ok seinkar nü feröina fie ira heldr und vorher (64, 13 f.)
vikr svâ reiö sinni, at hann kemsk â bak peim Berki (borkell verzögert das

Vorwärtskommen der Verfolger von Gisli, indem er diesen in den Rücken

kommt). Bei den weiteren Belegen, mit und ohne inn, handelt es sich um
einfache Wiederaufnahme eines Begrilfs.

3.2. Verwendung eines anderen Abstraktums bei der Wiederaufnahme
(Variation)

Bei der zweiten Gruppe wird für die Wiederaufnahme ein anderes Abstraktum

benützt, d.h. es ist eine variierende Wiederaufnahme. Auch hier gibt
es - nicht sehr viele - Belege mit und ohne inn. /««los verwendet sind
Beispiele in der Einzahl und in der Mehrzahl. 2mal handelt es sich um ein

Akkusativobjekt (Einzahl), so steht bôknâm (DG 200, 26) für Icering, und
in DG 214, 13 - er hann fann grand i vinino - wird mit dem Abstraktum
grand das Wort hçggormr wiederaufgenommen. (Einer behält unrechtmäßig

ein Faß Wein für sich. Der heilige Benedikt macht ihn darauf
aufmerksam, daß sich eine Schlange in das Faß geschlichen hat; der Sünder
bereut nun seine Tat.) Villa (Präpositionalobjekt) dient für die
Wiederaufnahme von reikon hugar: DG 204, 23 pa er annarr vitkapisc af villo. In
der Mehrzahl findet sich 1 Beispiel für Subjekt: Heiö. 297, 5 svâ at orö

(Varia tion für tiöendi) kœmisk iP. und 1 für Präpositionalobjekt : DG 202,

30 es hann hafpi - stigit yvir losto (für licams frestni), ferner 1

Umstandsbestimmung des Grundes : VP 1388,21 « Vitidydrpegarproaz at krôptum. »

In VP 1409,13 -fyrir synda aflat-ist das Genitivattribut eine Variation für
afbrigöi. /««-Beispiele finden sich lediglich in der Einzahl, so 3 Akkusativobjekte:

VP II 507, 13 «at auka erfidit» (Variation für verk), Gisl. 91, 12

er vigit haföi vegit (Variation für verkit) und DG 202, 25 slocpi hann

girndar brunann (Variation für girndar eldr). Die restlichen Beispiele sind
alles Genitivattribute : VP 1392,4 cesir - ufridarins (Variation für striö), VP

II 493, 12 hatt hialsins (Variation für orârœôa), Dugg. 331, 21 stefnudagr
skuldarinnar (Variation für läri), Gisl. 60, 2 merki jaröfallsins (Variation
für snceskriöa).
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4. Gebrauch eines Abstraktums zur Bezeichnung der Wiederaufnahme
eines in einem einzigen Satz oder ausführlicher erzählten Geschehens

Eine weitere Verwendungsweise der nicht generell gebrauchten Abstrakta
besteht darin, sie für die Wiederaufnahme von Satzinhalten zu benützen.
Hierfür gibt es zwei Möglichkeiten: 1) Durch das Abstraktum wird ein in
einem einzigen Satz erzähltes Geschehen wiederaufgenommen. 2) Durch
das Abstraktum wird ein Geschehen, das vorher ausführlich erzählt wird -
nicht bloß in einem Satz -, als Ganzes wiederaufgenommen. Nur nafn,
tiöendi, mal und sçk sind bei diesen zwei Untergruppen in der Mehrzahl
gebraucht, mit Ausnahme von nafn zusammen mit inn; sonst ist immer die
Einzahl verwendet. Innlose Beispiele gibt es hier nur wenige; abgesehen

von 3 Fällen, handelt es sich dabei um die Wiederaufnahme eines einzelnen

Satzes.

4.1. Wiederaufnahme des in einem einzelnen Satz erzählten Geschehens

Für die Wiederaufnahme eines in einem einzigen Satz erzählten Geschehens

sind in der Einzahl Akkusativ-, Genitiv- und Präpositionalobjekt
sowie Umstandsbestimmung des Grundes verwendet: DG 222, 21 (feil
nipr dwpr) pott eigi vetti licamlict eitr honom dajpa. Im folgenden Beispiel,
DG 216, 8 - « Melscapin toc ifa afhiarta mino » - findet sich die Ersterwähnung

des Zweifels, von dem hier die Rede ist, in der vorangehenden Aussage

des Gesprächspartners des Zweiflers: 216, 1 «Hvat ifarpu ofpenna
hlut?» Auch im folgenden Beispiel sind wiederaufzunehmender Satz und
hierfür benütztes Abstraktum auf verschiedene Gesprächspartner verteilt.
Hcens. 27,12 « Eigipœtti mér räöit, hvärt ek mynda svä skjött â boö brugöizk
hafa -.» («Ich bin nicht sicher, daß ich mich so schnell auf dieses

Versprechen eingelassen hätte, wenn -. ») Damit (mit boö) wird wiederaufgenommen

27, 2/3 «allt - er pü hefir heitit okkr.» Ein Genitivobjekt dient
zur Wiederaufnahme in Gisl. 35, 6 («skipta skal fénu») «ok fyrir pvl, at
ek beiöi skiptis. » Ein Präpositionalobjekt ist ferner in DG 214,37 benützt :

(varp pa vant fotslo) sa bropr hrvgva fvr fôtslolévsi15. Eine Umstandsbestimmung

des Grundes ist gebraucht: DG 222, 34 (En hann var rwpleitr
mapr [einziges Beispiel für die Bezeichnung einer Eigenschaft!]/ pann es

hann hafpi - l[itils] virpan afyvirliti.

15 Hryggva — hryggja ist hier intransitiv gebraucht. Bei Fritzner ist diese Verwendung
nicht angegeben.
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Bei den vorherrschenden, aus beiden Untergruppen stammenden
Beispielen mit inn überwiegen die, die einen einzigen Satz wiederaufnehmen,
z.B.: Als Subjekt: Hcens. 21, 10 (riör P. ok A.) Mannferöin var sén -.
Glsl. 113, 8 (G. hoggr) verör hçggit -. Als Akkusativobjekt: Hcens. 8, 4

(skip kom) frétti skipkvâmuna. VP II 492, 19 (pottiz öngum koste pola
mega utan snceda pegar primatid dags) Feck hann - yfirstigit cetnelost inn;
hier ist das aufnehmende Wort zugleich eine Variation. Als Dativobjekt:
VP II 493, 17 (foru veg sinn til-) helldufram ferdinni. Als Genitivobjekt:
Heiö. 297,19 (at eptirpeim sériâit) E.fysti ekkifararinnar. Als Präpositionalobjekt:

HeiÖ. 278, 15 («er hon er â ferö komin») «at létta â ofanfçrna
hennar». Variierend ist die Wiederaufnahme auch in DG 231, 11 (toc - a
bravt hrut) sagpi til glopsins. Als Genitivattribut: Dugg. 355, 34 (gengu

pau) ok potti peim ecki starf gongunnar. Als Umstandsbestimmung des

Ortes: Heiö. 291, 8 («dreymt hefir mik) isvefninum».

4.2. Wiederaufnahme eines in mehreren Sätzen erzählten Geschehens

Die zweite Möglichkeit besteht, wie bereits erwähnt, darin, daß nicht ein
in einem einzigen Satz, sondern in mehreren Sätzen erzähltes Geschehen

durch ein Abstraktum wiederaufgenommen wird. An innlosen Beispielen
gibt es nur die 3 oben erwähnten DG 212, 33 at konongr toe at gofga gvps

prel af iartein (die Erzählung der Wundertat geht vorauf) und Heiö. 306,
13 Teksk nü bardagi it priöja sinn (die Schlacht wird vorher geschildert)
sowie DG 214, 21 «Fvr hvi com ilzca i sercper ?» (Zusammenfassung eines

Frevels). /««-Beispiele liegen verschiedene vor, z. B. werden als Subjekt verk
undferö gebraucht. Heiö. 271,2 « Verkit er mikit. » Damit wird der vorher
erteilte Befehl zusammengefaßt und wiederaufgenommen : Heiö. 270,20ff.,
und zwar sind es drei Aufgaben: 40 Heuhaufen sollen eingebracht, der

Leithammel muß gefangen und ein fünfjähriger Ochse gefangen,
geschlachtet und sein Fleisch nach Hause gebracht werden. Der oben
angeführte lapidare Satz: verkit er mikit bildet den Abschluß davon (woran
sich noch eine Drohung fügt), entsprechend Heiö. 283, 1 Nü Hör fram
verkit (das Mähen der Goldwiese). Das betreffende Abstraktum kann
auch als Objekt verwendet sein. Gisl. 54, 22 Pykkir - sem sa muni par
nçkkurr inni vera, er verkit hefir unnit; verkit bezieht sich auf die vorangehende

Erschlagung von Porgrimr; der Ausdruck wird auf diese Weise

mehrfach gebraucht. Ein entsprechendes Beispiel ist Gfsl. 91,7 pykkjask
eigi vita, hverr verkit (Stellung!) hefir unnit; mit verkit wird Porkels Er-
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schlagung wiederaufgenommen. Auch mâlit wird in diesem Sinn
zusammenfassend benützt. Heiö. 307, 4 létti bardaganum; vorauf geht die
Schilderung der Schlacht. VP I 410, 15 mikilleika taknsins; mit täknsins (im
lateinischen Text steht facto miraculö) wird die Tötung eines Drachens
zusammenfassend wiederaufgenommen. Hœns. 12, 21 ala â mâlit; mâlit
bezieht sich auf die beschriebene «Heunot» der Pächter. Derselbe Satz

wird Hœns. 32, 10 gebraucht: G. elr â mâlit; G. dringt auf die Sache (den
Plan, seine Tochter mit Hersteinn zu verloben). Bei dieser Art der
Wiederaufnahme liegen in der Mehrzahl nur Beispiele mit inn vor. Tiöendi wird
z.B. mehrere Male verwendet, um einen Vorfall wiederaufzunehmen, so

Heiö. 297, 4 at segja tlöendin, zur Bezeichnung der Erschlagung von Glsli ;

in 309, 18 segir - tlöendin bezieht sich das Wort auf den Hochlandskampf.
Ferner Hœns. 37, 27/38,1 selr hann - çôrum i hendr sakarnar: H. übergibt
die Klagen (wegen des Mordbrandes) einem anderen. Auch mal findet sich

hier: Heiö. 317, 9 var sœzk â mâlin fyrir dôma (vom Hochlandskampf).

4.3. Abschließende Bemerkungen zur Wiederaufnahme eines Geschehens
durch ein Abstraktum

Bei den Abstrakta, die benützt werden, um die Wiederaufnahme eines in
einem einzigen Satz oder ausführlicher dargestellten Geschehens
auszudrücken, überwiegt der Gebrauch von inn. In unserem Zusammenhang ist
es von Interesse, einen Blick auf den teilweise entsprechenden Gebrauch
im Altgriechischen zu werfen. In seinem bereits erwähnten Buch16

bespricht Porzig ebenfalls die Wiederaufnahme eines Satzes durch ein
Abstraktum. Als Abstrakta versteht Porzig hierbei Nomina actionis im
weiteren Sinn (d.h. eigentliche Nomina actionis, wie Wurf usw., sowie

Bezeichnungen für Vorgänge, wie Leben), außerdem Nomina qualitatis (z.B.
Schönheit). Viele seiner Beispiele für Nomina actionis sind von derselben

Wurzel abgeleitet wie das Verb des wiederaufzunehmenden Satzes, so

nimmt ôtcooxecjîti das Verb im{<5yß<5%ai auf. Doch legt Porzig dar,
daß eine solche etymologische Verwandtschaft zwischen Verb und Nomen
actionis nicht unbedingt erforderlich sei; für die Wiederaufnahme eines

Satzes durch ein Nomen actionis genüge ein bestimmtes Bedeutungs- und
Leistungsverhältnis innerhalb der Rede, um ein Nomen als Nomen actionis
zu einem Verb zu erweisen. Was das Isländische anbelangt, so werden

16 S. 31 f.
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natürlich häufig etymologisch mit dem betreffenden Verb verwandte Ab-
strakta verwendet, so ifi für ifa, skipti für skipta, slcetta für sla, atsökn für
sœkja at, hçgg für hçggva usw. Daneben werden auch Synonyme benützt,
wie z.B. rida durch ferö wiederaufgenommen wird. Verglichen mit dem

Altgriechischen, scheint jedoch der Gebrauch im Isländischen freier und
umfassender zu sein, so werden auch Verbindungen mit vera und veröa

wiederaufgenommen, so ist z. B.fvr fôtslolévsi (DG 214, 37) auf varp pa
vantfotslo zu beziehen. Porzig dagegen führt entsprechende Beispiele nur
zusammen mit Nomina qualitatis an : Er war schön - wegen der Schönheit

usw. Bei manchen Stellen wird im Isländischen auch keine eigentliche
Wiederaufnahme gegeben, sondern an ihre Stelle tritt eine moralische

Bewertung des Geschehens. So ist VP II 492, 19 Feck hann - yfirstigit cetne-

lostinn auf das vorangehende pottiz ongum koste pola mega utan snceda zu
beziehen. Ein entsprechendes Beispiel ist DG 231, 11 sagpi til glopsins,
das sich auf toc - a bravt hrvt bezieht.

Auch die Wiederaufnahme eines in mehreren Sätzen erzählten
Geschehens findet sich nicht bei Porzig. Hier wird im Altisländischen meist
ein sehr allgemein gehaltenes Abstraktum benützt, d.h. das Besondere

eines Vorgangs wird nicht berücksichtigt, so wenn z.B. wie gezeigt eine

Wundertat mit jartein oder takn oder die Erschlagung eines Menschen -
wie mehrmals-mit verkit (mälit) wiederaufgenommen wird; auch tiöen-
din wird so verwendet. Ein Beispiel mit malin wurde ebenfalls angeführt.

5. Gesamtzusammenfassung

Übersieht man die hier vorgelegten Belege für nicht generell verwendete

Abstrakta als Ganzes, so zeigt sich, daß diese Begriffe bei Ersterwähnung
bei jeder der drei angeführten Gruppen, abgesehen von den Genitivattributen,

mit Ausnahme von Einzelbeispielen (hier beachte man besonders

die zwei Umstandsbestimmungen des Grundes, die Stabreim aufweisen)
ohne inn benützt werden. Bei der Wiederaufnahme - sowohl desselben

Begriffs, wie auch beim Gebrauch eines andern Ausdrucks (Variation) -
finden sich dagegen Beispiele mit und ohne inn; diese halten sich ungefähr
die Waage. Bei der ersten Gruppe sind hervorzuheben die an den Schluß
des Satzes gesetzten Subjekte mit inn, die so deutlich markiert werden.

/««-Objekte dienen zur Angabe eines Resultates oder eines Begriffs, zu
dem anschließend eine Erklärung gegeben wird. Bei der zweiten Gruppe
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liegen /««-Beispiele hauptsächlich in Form von Genitivattributen vor. Bei

der Verwendung eines Abstraktums, um die Wiederaufnahme eines in
einem einzelnen Satz oder in mehreren Sätzen geschilderten Geschehens

auszudrücken, überwiegen die /««-Beispiele.
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